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Donnerſtag
den 17. November.

Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

1881.

Vierundfunfzigſter
Jahrgang.

h

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Auenahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags.

Telegraphiſche Nachrichten.
Werlin, 16. November. Nach eingegangener

allerhöchſter Beſtimmung vom 14. d. M. wird
der Kaiſer den Reichstag morgen Donnerſtag
Nachmittag um 1 Uhr perſönlich eröffnen.

Wien, 15. November. Die Ungariſche
Delegation hat die Budgets für das Miniſterium
des Auswärtigen und für die Marine endgiltig
bewilligt und das Kriegsbudget in der General-
und Spezialdebatte größtentheils nach den Aus-
ſchußanträgen genehmigt.

Waden-Waden, 16. November, Vorm. Der
Großherzog hat die Nacht in ruhigem Schlaf
verbracht. Die Temperatur war geſtern Abend
38,7, heute früh 37,5 Grad, der Puls von 90
auf 76 Schläge ermäßigt. Der Schweiß war
ſtärker als in der Nacht vorher, aber der Patient
fühlte ſich weniger ermüdet.

Wünchen, 16. November. Die Abgeord-
netenkammer berieth heute den Antrag Luthardt
auf Beſtrafung des Konkabinats. Jm Einver-
ſtändniß mit dem Antragſteller wurde ſchließlich
eine von Marquardſen beantragte motivirte
TagesOrdnung einſtimmig angenommen, welche
beſagt, daß die Kammer, da die Regierung ſich
bereit erklärt habe einzuſchreiten, über den Antrag
Luthardt's zur Tages Ordnung übergehe.

Saris, 15. November. Der erſte Eindruck
der Ueberraſchung und Enttäuſchung betreffs der
Zuſammenſetzung des Miniſteriums Gambettas
machte bereits wieder einer etwas günſtigeren
Beurtheilung deſſelben Platz. Man erkennt an,

Größere Jnſerate Tags zuvor.
emee

daß die Homogenität des Kabinets und die per-
ſönliche fachmänniſche Bedeutung der einzelnen
Mitglieder und deren Leiſtungen abzuwarten ſei.
Bei den Klerikalen hat namentlich die Ernennung
Paul Berts ſtarkes Erſchrecken hervorgerufen,
zumal das Departement des Kultus, bisher mit
dem des Jnnern verbunden, wieder mit dem Un-
terrichtsminiſterium vereint worden iſt. Die
Uebernahme des Auswärtigen Amtes durch Gam-
betta wird in diplomatiſchen Kreiſen mit ruhiger
Sympathie begrüßt, zumal man zu wiſſen glaubt,
daß Gambetta die erſte ſich darbietende Gelegen
heit benutzen wird, um durch eine offene Er-
klärung im friedlichen Sinne alle etwaigen Be-
ſorgniſſe nach dieſer Richtung hin zu beſeitigen.
Die von Gambetta in der Kammer abgegebene
Erklärung über das miniſterielle Programm wird
mit vielem Beifall begrüßt und macht den beſten
Eindruck. Sehr bemerkt werden die Stellen über
die Aufrechterhaltung des Konkordats wie über
die zu entwickelnden Jnſtitutionen der ſozialen
Vorſorge und Unterſtützung. Eine Verfaſſungs-
Reviſion iſt nicht direct in das unmittelbar durch-
zuführende Programm mit aufgenommen wor-
den, ebenſo wird die Verſtaatlichung der Eiſen-
bahnen nur indirect berührt. Dennoch gilt es
für gewiß, daß Gambetta bereits den in großen
Grundzügen feſtgeſtellten Plan bezüglich des
Rückkaufs der Eiſenbahnen fertig hat. Eine Re-
viſion des Senats dürfte erſt ſpäter von Gam-
betta in Angriff genommen werden. Heute be-
kämpfte Gambetta zunächſt auch die Dringlichkeit
des Antrages Barodet auf Zuſammentritt des

Congreſſes zwecks Reviſion der Verfaſſung. Die
Kammer Majorität von 368 gegen 120 Stim
men verwarf die Dringlichkeit des Antrages und
gab damit gleichzeitig eine Art Zuſtimmungs-
votum als Antwort auf die Erklärung Gam-
bettas ab. Jm Senat hingegen wurde letztere
äußerſt kühl aufgenommen. Der Senat zeigte
ſich lebhaft verſtimmt und froiſſirt über den ge-
ringen Antheil an Portefeuilles, welcher ihm zu-
gefallen. Nur Juſtizminiſter Cazot iſt Senator,
daher iſt die Haltung des Senats gegen das
Miniſterium erregt, ſtark unfreundlich und kalt.
Dem Vernehmen nach iſt Guichard, Sohn des
Deputirten und Freundes Gambettas, auf Em-
pfehlung von Leſſeps zum General- Gouverneur
in Algier deſignirt.

Daris, 15. November. Der Botſchafter
Graf St. Vallier in Berlin und der Botſchafter
Chanzy in St. Petersburg haben ihr Entlaſſungs-
geſuch eingereicht.

Saris, 16. November. Das Journal
officiel veröffentlicht die Ernennung des General
Miribel zum Chef des Generalſtabes des Kriegs-
miniſters.

Bukareſt, 16. November. Die Gerüchte
über die Demiſſion des Miniſterpräſidenten
Bratiano entbehren gutem Vernehmen nach jeder
Begründung.

Konſtantinopel, 16. November. Jn Folge
von Verhandlungen mit engliſchen Delegirten
für die Einwanderungsfrage hat die Pforte den
deutſchen, ruſſiſchen und rumäniſchen Jſraeliten
die Einwanderung in die Türkei, mit Ausnahme

Am Hrabe der Mutter.
Erzählung

von

Paul Böttcher.
(Fortſetzung.)

Solche und in vielen andern Dingen ähn-
liche Lebensanſchauungen hatte Drenker. Er
war ein faſt entmenſchter Verbrecher, dem der
Glaube an Gott und die Religion unbekannte
Begriffe waren; und dennoch hatte er ſein gan-
zes Leben hindurch vor anderen Leuten die Tu-
genden der Frömmigkeit zu heucheln gewußt.

Er ſetzte ſich nieder und ſchrieb noch an
Walther einige Zeilen, verſiegelte und verpackte
mit dieſen das Dokument und trug es ſelbſt zur
Poſt. Drenker wußte, daß Walther erſt am
andern Morgen die Sendung erhielt und bis
dahin ſollte man ihn nicht mehr zu den Lebenden
zählen! ihn genirte es wenig, wenn er mit der
Ueberſendung dieſes Schreibens auch einen an-
deren Unſchuldigen tödtlich verwundete, ſeine mit
einer langen Reihe von Verbrechen belaſtete
Seele kannte wohl kaum noch den Unterſchied
zwiſchen Recht und Unrecht und als endlich der
Abend ſeinen Schatten auf die Erde ſenkte, ver
hüllte er eine verzweifelte lichtſcheue That, die
ein Menſch an ſich ſelbſt beging, um ſich dem
irdiſchen Richter zu entziehen!

Die Sonne ſtand ſchon hoch am Horizont,
als Walther am andern Morgen erwachte. Er
hatte an dem vorhergehenden Abend faſt bis in
die Nacht hinein gearbeitet, um noch die noth-

wendigſten der ihm obliegenden Pflichten vor
ſeiner Abreiſe zu erledigen.

Es währte nicht lange, ſo pochte es an der
Thür und auf ſein „Herein!“ trat das Dienſt-
mädchen in das Zimmer, welche ihm den Kaffee
ſervirte und dabei einen ſehr umfangreichen Brief
auf den Tiſch legte, deſſen Abſender der geneigte
Leſer bereits kennt.

Nachdem das Mädchen ſich entfernt hatte,
öffnete Walther den Brief, den er gerade für
nichts Ungewöhnliches hielt, da ihm häufig von
Seiten der Regierung ſo umfangreiche Dienſt-
ſchreiben zugeſandt wurden.

Jedoch wie bitter ſollte er enttäuſcht ſein.
Das erſte, was ihm in die Hände fiel, war das
Dokument ſeines Vaters, deſſen Jnhalt ſeine
Augen gierig verſchlangen. Er las es nicht nur
ein, ſondern zwei- und dreimal durch und mit
dieſer Durchſicht kehrte bei ihm die ſchreckliche
Erinnerung an den letzten Lebensabend ſeines
Pflegevaters zurück.

„Jetzt weiß ich“, ſagte er leiſe, „warum er
in ſeiner Sterbeſtunde mich um Verzeihung ge-
beten, warum er ſein ganzes Leben büßend ver-
trauerte. Der Arme, er iſt nicht ſo ſchuldbe-
laden wie Diejenigen, welche ſeine Jugend ſo
ſchnöde mißbrauchten und ſeine Unerfahrenheit
benutzten, um ihn zum Verbrecher an andere
werden zu laſſen. „Die guten Eltern“, ſeufzte
Walther, ſie mußten ſich der Macht des
ſchleichenden Verbrechens beugen und gingen zu
Grunde in dem Bewußtſein, daß ſie ihr Elend
nicht ſelbſt verſchuldet hatten. Er bittet mich,
daß ich das Dokument nicht zum Zweck der Rache

verwenden möchte, weil ich ſonſt Unſchuldige ver-
wunden könne. Sein Wunſch ſoll erfüllt werden;
ich will die Rache dem überlaſſen, der über uns
iſt; jedoch verzeihen kann ich nicht, was man
meinen Eltern angethan hat, kann nur Gott
verzeihen!“

„Doch wie iſt mir?“ fuhr er in ſeinem
Selbſtgeſpräch fort, „iſt in dem Dokument nicht
auch von Drenker die Rede? Sollte mein
Wirth Wer iſt eigentlich der Abſender des
Schreibens

Walther hatte das Begleitſchreiben Drenkers
ergriffen und durchlas es. „Die Löhr alſo iſt
ſeine Tochter, hätte ich es geahnt!“ ſagte er.
Jetzt wendete Walther das Blatt um und ſeine
Wangen erbleichten, als er die Worte las: „Jch
überſende Jhnen das Dokument, da es für mich
werthlos geworden. Das Begleitſchreiben Mein-
hardts, der es mir zugeſandt, liegt dabei; auch
das können Sie leſen, wenn es Sie intereſſirt.
Bei der Durchſicht deſſelben werden Sie leicht
den Grund errathen, weshalb ich jetzt, wo Sie
das Alles geleſen haben werden, nicht mehr zu
den Lebenden zähle. Drenker.“

Walther war ſehr erſchrocken, er ſprang auf
und lief unruhig im Zimmer auf und nieder.
Oft blieb er ſtehen, um an der Thür zu horchen,
ob er die Stimme Drenkers nicht vernehmen
könne, aber er hörte nichts: er eilte zu ſeinem
Fenſter und öffnete daſſelbe, um zu ſehen, ob
er nicht ſein Geſchäftslokal ſchon geöffnet habe,
aber es war verſchloſſen. Es war unzweifelhaft,
hier war ein Selbſtmord geſchehen. Eine fieber
hafte Unruhe bemächtigte ſich ſeiner und er



Paläſtinas, unter der Bedingung geſtattet, daß
ſie die türkiſche Unterthanenſchaft annehmen.

Rom, 16. November. Der König und die
Königin ſowie der Kronprinz werden am 17. d.
hier wieder eintreffen, zum Empfange werden
Ovationen vorbereitet.

Deutſchland.
Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am 16. ds.

Vormittags, die Vorträge des Ober-Hof- undHausmarſchalls Grafen Puckler und des r

marſchalls Grafen Perponcher, nahm die perſön-
lichen Meldungen der Herren Offiziere entgegen,
arbeitete mit dem Chef des Civil-Kabinets Wirk-
lichen Geheimen Rath von Wilmowski und em
pfing den Beſuch der auf der Durchreiſe nach
St. Petersburg hier weilenden Großfürſtin Ka-
tharina von Rußland. Vor dem Diner unter-
nahm Se. Majeſtät der Kaiſer wieder eine Spa
zierfahrt.

Der Kronprinz hatte am 15., Nachmittags
4 Uhr eine Unterredung mit dem Reichskanzler
Fürſten Bismarck. Der Kronprinz weilte faſt
anderthalb Stunden im Palais des Kanzlers.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
erſeburg, d. 16. November. Die zu

geſtern Abend von dem Vorſtande des hieſigen
Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen nach dem
Tivoli einberufene allgemeine Wählerverſamm-
kung behufs Vorbeſprechung, reſp. Aufſtellung
von Candidaten zu den bevorſtehenden Stadt-
verordneten Wahlen ergab folgende Neſultate:
Von 97 ſtimmberechtigten Wählern der I. Ab-
theilung waren im Ganzen nur 5, von 241
ſtimmberechtigten Wählern der II. Abtheilung
circa 20 und von 1091 ſtimmb. Wählern der
III. Abtheilung nur circa 50 erſchienen. Die
Anweſenden aus der I. Abtheilung einigten ſich
dahin, für die Wiederwahl des mitausſcheidenden
Herrn Rentier Lorenz einzutreten. An Stelle
der gleichfalls ausſcheidenden und eine Wieder
wahl entſchieden ablehnenden Herrn Rechnungs-
rath Seger und Kaufmann Fritſch wurden
die Herren Conditor Schönberger, Reg.
Buchhalter Schoch, event. Lotterie Collecteur
Schröder vorgeſchlagen. Die ſchließlich nur
noch anweſenden drei Wähler der I. Abth. hiel-
ten es aber nicht für opportum, ihrer Abtheilung
definitive Vorſchläge zu machen. Die Anweſen-
den aus der II. Abtheilung einigten ſich für
Wiederwahl der aus der Abtheilung ausſchei-
denden Herren Oeconom Findeis, Dr. Krieg
und Reg.-Secr. Wolny. Ganz reſultatlos
blieben die Verhandlungen der Anweſenden aus
der III. Abtheilung. Von der Majorität der-
ſelben war der Antrag angenommen worden,
für die III. Abtheilung nur ſolche Candidaten

wollte eben hinauseilen, um das Einſchreiten der
Behörde zu veranlaſſen, als er plötzlich inne
hielt, um zu überlegen, ob dieſer Schritt auch
rathſam ſei. Er durfte es nicht einmal, denn
wenn er der Ueberbringer dieſer Nachricht war,
ſo konnte man ihn fragen, wie er zu der Kennt-
niß des Ereigniſſes gelangt war, und das mußte
vermieden werden, denn auf keinen Fall wollte
er zugeben, daß dieſe große Schuld, wofür ſein
Pflegevater 25 Jahre ſo ſchwer gebüßt, jetzt
noch an die Oeffentlichkeit gezogen wurde. „Es
iſt genug der Sühne!“ ſagte Walther, „Gott
mag den letzten Richterſpruch ſprechen

Aber die qualvolle innere Unruhe wollte
nicht von ihm weichen, das entſetzliche Ereigniß
folterte ihn unaufhörlich, und dennoch war er
verurtheilt zu ſchweigen, um das Andenken ſei-
nes Vaters zu ehren und denſelben nicht noch
im Grabe beſchimpfen zu laſſen. „O!“, ſagte
Walther klagend, „warum mußte er auch dieſes
unheilvolle Dokument hinterlaſſen?“ und in hef-
tiger Erregung fügte er hinzu: „Es hat jetzt
ſeinen Zweck erfüllt. Das Schriftſtück war für
mich beſtimmt und ich habe es erhalten. Es iſt
genug des Unheils, das es angeſtiftet. Und der
bald darauf genommene Vorſatz wurde zur That.
Nach wenigen Augenblicken flammte ein hell-
loderndes Feuer im Ofen empor, welches ebenſo
ſchnell wie es entſtanden, wieder erloſch und mit
dieſen Flammen erſtarb die traurige Selbſtan-
klage des alten Brandt.

Walther ſtand noch lange da und blickte
träumeriſch in die verglimmende Aſche des
Schriftſtücks, als er plötzlich durch ein eigen

F r r S S o 4 rer r Aer 8 F met de

aufzuſtellen, die derſelben Abtheilung angehören.
Trotz der verſchiedenſten Vorſchläge, ſowohl ſei-
tens der Commiſſion, als auch einzelner Anwe-
ſender erhielt keiner der Vorgeſchlagenen eine
anſehnliche Majorität, und entſchied ſich, ange-
ſichts dieſer traurigen Thatſache, der Vorſtand
des Bürgervereins dahin, keinen der Vorgeſchla
genen aus der III. Abtheilung in den hieſigen
Localblättern zur Wahl zu empfehlen und die
Verſammlung zu ſchließen.

Weißenfels. Jn geſtriger Nacht erlebten,
wie die „Mitteld. Ztg.“ ſchreibt, die Paſſanten
der Saalbrücke ein aufregendes Schauſpiel.
Der Kürſchner K. von hier ſprang nämlich,
nachdem er ſeiner weiblichen Begleitung ſeinen
Schritt angekündigt hatte, vom mittleren Brü-
ckenpfeiler aus in die Saale, um ſeinem Leben
ein Ende zu machen. Die Kälte des Waſſers
ſchien aber ſeinen Lebensüberdruß verſchwinden
zu laſſen, denn unter Hilferufe arbeitete er ſich
glücklich bis ans Ufer der Saale. Den ihn
hier erwartenden Männern, welche ihm für ſeine
Frivolität eine Tracht Prügel zugedacht hatten,
entzog er ſich trotz der Strapazen und der
naſſen Kleidungsſtücke durch eilige Flucht.

Aus Thüringen, 14. November. (Zum
Ankauf der Thüringiſchen Eiſenbahn.)
Die Verträge über den Verkauf der Thüringiſchen
Eiſenbahn und die Regelung der Verhältniſſe
der GeraEichichter Eiſenbahn werden zunächſt
die Landtage der betheiligten Thüringiſchen
Staaten und dann den preußiſchen Landtag be-
ſchäftigen. Der Landtag des Fürſtenthums
Reuß j. L., welcher wegen Gera-Eichicht an der
Sache betheiligt iſt, tritt bereits übermorgen zu
dieſem Zweck zuſammen. Später folgen Mei-
ningen, Gotha und Weimar und zwar iſt die
außerordentliche Seſſion des Weimariſchen Land
tages, die ſchon früher ſtattfinden ſollte, jetzt für
Anfang Januar in Ausſicht genommen. Ueber
den Jnhalt der betreffenden Verträge ſind au-
thentiſche Angaben bis jetzt noch nicht veröffent-
licht worden. Nach Allem, was darüber ver-
lautet, kann das Abkommen, zumal wegen
Gera-Eichicht, als der Billigkeit entſprechend
bezeichnet werden, wenn ſchon wohl manche ſan-
guiniſche Erwartungen nicht erfüllt werden
dürften.

Bei dem Hagelſchaden im Jahre 1880
iſt die ungemein große Anzahl der in der Pro
vin; Sachſen hiervon getroffenen Bezirke her
vorzuheben. Es litten hierunter 698 Gemeinden
und Gutsbezierke (16.4 Proz.), während im
Jahre 1879 nur 147 oder 3.5 Proz. und im
Jahre 1878 89 oder 2.1 Proz. Hagelſchaden
verzeichneten. Nächſt Sachſen werden im Jahre
1880 die meiſten durch Hagel verurſachten
Ernteſchäden (634 Fälle) für die Provinz Schle-
ſien mitgetheilt, demnächſt für Oſtpreußen (413),

thümliches Pochen und Hämmern, das von unten
zu ihm herauftönte, aus ſeinem Sinnen aufge-
ſchreckt wurde. Jetzt hörte er das Erbrechen der
Thür und die Stimme des ihm wohlbekannten
Revierlieutenants, welcher ſtaunend ausrief:
„Ein Selbſtmörder!“

Jetzt vermochte ſich Walther nicht länger zu
beherrſchen, er eilte hinab und blickte bald dar-
auf in die gräßlich entſtellten Züge desjenigen,
der ſich ſelbſt gerichtet. Er ſtand erſchüttert und
abgewandt und hörte nur halb die Anordnungen
des erſchienenen Arztes und der Behörden was
in dieſem Augenblick in Walther vorging, läßt
ſich unſchwer errathen, er mochte wohl denken,
daß den Mann eine ſchreckliche Strafe für ſeine
große Sündenſchuld ereilt hatte.

Da hörte Walther plötzlich eine ihm wohl-
bekannte Stimme die Worte ausrufen: „Drenker
iſt todt, ſagen Sie? es iſt nicht möglich!“ „Ja-
wohl antwortete Einer aus der die Leiche zahl
reich umſtehenden Menge, „hier können Sie ſich
überzeugen, er hat ſich ſelbſt das Leben ge-
nommen!“

Die Stimme des Fragenden war Walther
nur zu gut bekannt und er hätte ſie bis in alle
Ewigkeit nicht vergeſſen können, dieſe Stimme,
die ihm einſt das ſchneidendſte Weh ſeines Her
zens verurſacht und die ihm faſt höhnend geſagt
hatte, „meine Tochter wird ſich an demſelben
Tage, wo ich mich wieder zu verehelichen gedenke,
mit Meinhardt vermählen!“

(Fortſetzung folgt.)

Brandenburg (341), Hannover (289),
(242) und Weſtpreußen (193).

Bericht über die Sitzung der
Stadtverordneten

am 14. huj.

Vor Eintritt in die TagesOrdnung theilte
der Herr Vorſitzende ein Schreiben des Magi-
ſtrats, wonach der Herr RegierungsPräſident
von Dieſt 300 Mark aus den Ueberſchüſſen
des Reſervefonds der Sparkaſſe als Zuſchuß zu
der Unterhaltung der Kleinkinder-Bewahr Anſtalt
der Altenburg für das Jahr 1881 bewilligt hat,
der Verſammlung zur Kenntnißnahme mit.

Die TagesOrdnung wurde nun erledigt
wie folgt:

1. Nach S. 2 des Ortsſtatuts für die bau-
liche Erweiterung der Stadt Merſeburg ſind bei
Anlegung einer neuen oder bei der Verlängerung
einer ſchon beſtehenden Straße, wenn ſolche zur
Bebauung beſtimmt iſt, ſowie bei dem Anbau
an ſchon vorhandenen, bisher unbebauten Stra-
ßen und Straßentheilen von den Unternehmern
der Stadtgemeinde gegenüber gewiſſe Verpflich-
tungen zu erfüllen. Um Zweifeln und verſchie
denartiger Behandlungsweiſe der in Betracht
kommenden Fälle vorzubeugen, empfiehlt es ſich,
diejenigen Straßen feſtzuſtellen, auf welche jene
Beſtimmung keine Anwendung finden ſoll und
diejenigen, für welche ſie maßgebend iſt. Ange-
ſichts des für die Berathung dieſer Frage zu
bewältigenden umfangreichen Materials hält es
der Magiſtrat für zweckmäßig, eine Vorprüfung
durch eine gewiſchte Commiſſion beider Stadt-
behörden eintreten zu laſſen und erſucht die
Verſammlung zu dieſem Zwecke einige ihrer
Mitglieder deputiren zu wollen.

Es werden deputirt die Herren Habecker,
Schwarz und Witte.

2. Ref. Grube. Auf dem Feldplane
Nr. 639 von 3,30 a. im Grundbuche von Merſe
burg V. A. Bl. 574 verzeichnet, dem Kauf
mann Zentgraf gehörig, ſind Abtheilung II.
Nr. 1 15 Sgr. Lehn für die Rathskaſſe zu
Merſeburg von dem verhafteten Hauſe übertra-
gen. Herr Juſtizrath Grube bittet im Auf-
trage des c. Zentgraf, qu. Plan aus der Haft-
verbindlichkeit für die Lehnsabgabe zu entlaſſen.
Magiſtrat hat beſchloſſen die gewünſchte Frei-
laſſungs Erklärung abzugeben, was die Ver-
ſammlung genehmigt.

3. Ref. Blankenburg. Es iſt die Neu-
nummerirung der Karlſtraße als durchaus noth
wendig in Anregung gebracht. Bei dieſer Ge-
legenheit hat der Magiſtrat beſchloſſen, die
Karlſtraße nördlich mit dem Hausgrundſtück
des Regierungsraths Gersdorf abzugrenzen
und nur bis dahin zu nummeriren, die weiter
führende Straße aber „an der weißen Mauer“
zu benennen und die an derſelben befindlichen
Häuſer mit beſondern Nummern zu verſehen.
Auf den Antrag des Referenten wird der Magi-
ſtratsBeſchluß genehmigt.

4. Ref. Reichelt. Es hat ſich als drin-
gend nothwendig herausgeſtellt, im ſtädtiſchen
Krankenhauſe eine angemeſſene Badeeinrichtung
herzuſtellen, die es nicht, wie die jetzige, erforder-
lich macht, daß die Kranken in das Parterre des
Hauſes gebracht werden müſſen, während die
Krankenzimmer im erſten Stock ſich befinden,
und daß das Waſſer in Eimern zugetragen
werden muß. Es iſt daher das Project aufge
ſtellt, im erſten Stock das als Vorraum zum
Abtritt ſeither faſt garnicht benutzte letzte Zimmer
am öſtlichen Giebel des Krankenhauſes als Bade-
zimmer einzurichten. Nach dem Anſchlage des
Stadtbaumeiſters Hetzer betragen die Koſten
400 Mark während die Ausgaben für die
Badeeinrichtung ſelbſt nach dem Anſchlage des
Kupferſchmiedemeiſters Heber, da unbedingt,
im Intereſſe der Anlage, auch nach dem Urtheil
des Stadtbaumeiſters, die dort sub a und b
hervorgehobenen Mehrkoſten aufgewendet werden
müſſen, ſich auf 740 Mark belaufen.

Magiſtrat hat die Einrichtung einer Bade-
ſtube in Gemäßheit dieſer Anſchläge beſchloſſen
und will den Betrag der Geſammtkoſten mit
1140 Mark aus den SparkaſſenUeberſchüſſen
entnehmen, womit ſich die Verſammlung auf den
Antrag des Referenten einverſtanden erklärt.

5. Auf den Antrag des Referent Nitzſche
wird die von dem Curatorium der Sparkaſſe in
dem Antrage vom 24. October d. Js. gemachte
Vorſchlag auf Abänderung des 8. 12 des Spar-

Poſen
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kaſſenſtatut vom 16. November 1874 und die
NeuFormulirung des 8. 12 unter Hinzufügung
einer geringen Erweiterung Seitens der Ver-
ſammlung genehmigt.

6. Ref. Voigt. Die Benutzung des neben
dem hieſigen Bahnhofsterrain belegenen, von der
Lauchſtädter Straße nach dem Stationsgebäude
führenden, der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſell
ſchaft gehörigen Zufuhrweges iſt eine ſo allge-
meine geworden, daß dieſer Weg den Character
eines öffentlichen angenommen hat. Das Direc-
torium der vorgedachten Geſellſchaft hat bei dem
Magiſtrat den Antrag geſtellt, das Eigenthum
an dem Wege und die Verpflichtung zur Unter-
haltung deſſelben zu übernehmen, während die
Geſellſchaft bereit ſein würde, ihm die zur
Chauſſirung des Weges auf 3213 Mk. 96 Pf.
veranſchlagten Koſten zu zahlen.

Magiſtrat iſt dieſem Antrage näher getreten
und hat zunächſt von der Thüringiſchen Eiſen
bahn Geſellſchaft verlangt, daß ſie ihm das
ganze Terrain zwiſchen der Bahnhofs-Einfriedi-
gung und dem Stadtrath Berger'ſchen Grund
ſtück, außerdem aber auch, damit der Straßenzug
keine Unterbrechung erleidet und eine zweckmäßige
Entwäſſerung bewirkt werden kann, das Terrain,
welches den Anſchluß an die Bahnhofsſtraße
bildet, zu Eigenthum überlaſſen möge, daß das
Bahnhofsſtacket niedriger gelegt wird und daß
die Geſellſchaft auf alle Entſchädigungsanſprüche
verzichtet, wenn nach der Regulirung des vor-
gedachten Verbindungsweges eine entſprechende
Erhöhung des Terrains vor dem Empfangs-
gebäude vorgenommen werden muß.

Das Directorium hat ſich mit dieſen For-
derungen einverſtanden erklärt und ſich nur das
Recht vorbehalten, die Leitungs Telegraphen-
ſtangen auf dem abzutretenden Terrain aufzu-
ſtellen und in der Bahnhofs Einfriedigung an
den ihm paſſenden Stellen Thorwege und Zu-
gänge nach der Verbindungsſtraße jederzeit an
legen zu dürfen.

Jm Jntereſſe einer angemeſſenen Herſtellung
und Unterhaltung dieſer Verbindungsſtraße, die
mit der zunehmenden Bebauung in der Frie-
drichsſtraße und Steinſtraße immer mehr an
Verkehr gewinnt, hält Magiſtrat den Uebergang
derſelben auf die Stadtgemeinde für geboten und
hat daher beſchloſſen, dem Antrage der Eiſen-
bahngeſellſchaft ſtattzugeben und das Eigenthum
der Straße ſowie die Verpflichtung zur Unter-
haltung derſelben auf Koſten der Stadtgemeinde
unter den vorgedachten Modalitäten gegen Zah-
lung des Betrags von 3213 Mark 96 Pf. zu
übernehmen, auch ſie demnächſt völlig ſtraßen-
mäßig herzuſtellen. Magiſtrat bittet, dieſem
Beſchluſſe zuzuſtimmen. Auf den Antrag des
Referenten wird die Magiſtratsvorlage genehmigt.

7. Das von der Bau Deputation mit dem
Gaſtwirth Winkler getroffene Uebereinkommen
behufs Ueberlaſſung eines Tyeiles ſeines Grund-
ſtücks zur Herſtellung der Bahnfluchtlime in der
Friedrichsſtraße, dem der Magiſtrat zuſtimmt,
wird auf Vor und Antrag des Referendaren
Ziegenhorn von der Verſammlung abgelehnt,
und der Antrag: das Winkler'ſche Grundſtück
zur Herrſtellung der Baufluchtlinie in der Frie-
drichsſtraße im Wege der Expropriation zu er-
werben, einſtimmig angenommen.

8. Referent Voigt. Die Bau Deputation
hat es für nöthig erachtet, die Fertigſtellung des
Verbindungsweges von der Hälterſtraße und dem
Brauhof im nächſten Jahre zu bewirken. Es
iſt dieſerhalb mit dem Tiſchlermeiſter Schwarz
verhandelt worden. Derſelbe hat ſich bereit er
klärt, den in Verlängerung ſeines Werkſtattgiebels
in den Weg einſpringenden Theil ſeines Grund-
ſtücks längs des ganzen Weges ſowie auch das
erforderliche Terrain an die Stadtgemeinde
Merſeburg für den Preis von 9 Mark pro
Qu.-M. Schulden und Laſtenfrei zu verkaufen.
Der Weg würde demnach eine Breite von
6,25 Meter erhalten und würden die Geſammt-
koſten des Projects incl. Grunderwerb 2000 M.
betragen. Magiſtrat genehmigt dies Ueberein-
kommen. Es ſoll dieſer Betrag in den Etat
pro 1882/83 sub Tit. VIII. A. Neubauten
eingeſtellt werden und erſucht die Verſammlung
dieſem Beſchluſſe beizutreten, was auf den An
trag des Referenten geſchieht.

9. Referent Bichtler. Es iſt für ange-
meſſen erachtet worden, bei Gelegenheit des neuen
Schulhausbaues zugleich eine Turnhalle zur
Ausführung zu bringen, die nicht allein für die
ſtädtiſchen Schulen von unzweifelhaftem Nutzen
ſein würde, ſondern auch einem lebhaften und
oftkundgegebenen Wunſche der hieſigen Männer-
Turnvereine entſpräche und außerdem der Feuer-
wehr ein geeignetes Verſammlungslokal böte,
deſſen ſie jetzt, da das dafür urſprünglich in
Ausſicht genommene Spritzenhaus mit Löſch-
geräthen völlig beſetzt iſt, entbehrt. Magiſtrat
hat daher beſchloſſen, eine Turnhalle zu erbauen
und zwar da, wo jetzt die frühere Gärtnerwoh-
nung im Reſſourcengarten ſteht. Magiſtrat hat
3 Projecte aufſtellen laſſen und hat ſich für das
Project A. entſchieden, das bei übrigens gleichen
Dimenſionen, wie die übrigen, eine Gallerie vor
ſieht und im Souterain eine Wohnung enthält.
Der Koſtenüberſchlag beläuft ſich für alle drei
Projecte excl. Turngeräthe auf je 20000 Mark,
die, wie die Koſten des Schulhausbaues, dem
Reſervefonds der Sparkaſſe zu entnehmen ſein
möchten.

Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich
mit ſeinen Jntenſionen einverſtanden zu erklären
und ihm zu autoriſiren, für Project A. Zeich-
nungen und Koſtenanſchlag ausarbeiten zu laſſen
und zur weiteren Vorlage bringen zu dürfen.

Der Magiſtrats Beſchluß wird auf den
Antrag des Referenten genehmigt.

Die Vorſchläge der Wahl Commiſſion in
Betreff der Wahl v. Mitgliedern zur Veranlagung
der Klaſſen- und Communalſteuer pro 1882/83
wurden genehmigt.

Die Koſten für Beſchaffung einer autogra-
phiſchen Preſſe für die ſtädtiſche Verwaltung
wurden genehmigt.

Hierauf geheime Sitzung.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie man der „Fr. Pr.“ aus Athen be-

richtet, ſoll das Byron- Denkmal in Miſſo-
lunghi am 25. d. M. enthüllt werden. Seitens
der Stadt, die 15000 Fres. ausgeworfen hat,
macht man alle erdenklichen Anſtrengungen, um
die zahlreich angemeldeten Gäſte würdig zu
empfangen.

Premierlieutenant A. Hovgaard von
der däniſchen Marine, welcher bekanntlich als
Genoſſe Nordenſkjöld's die Vegafahrt mitmachte,
beabſichtigt, eine neue Nordpol- Expedition
ins Werk zu ſetzen, um die verſchollene „Jeanette“
auſzufinden. Hovgaard will zunächſt denſelben
Weg einſchlagen, auf dem die „Vega“ vordrang.
Er hofft, den Beweis zu liefern, daß das Kariſche
Meer vollſtändig befahrbar iſt, wenn die Fahrt
nach richtigen Prinzipien mit genügender Berück
ſichtigung der jedesmal obwaltenden Verhältniſſe
geleitet wird.

Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

I6./11. Abde s U. [17./11. Morg. 8ll.

Barometer Mill. 754,75 749,50
Thermometer Celſius 5 8,1Rel. Feuchtigkeit 98,2 98,6Bewölkung 0 4Wind S W S W.Stärke 4 7

Vermiſchtes.
Welche Mutter iſt nicht ſchon tief un

zufrieden geweſen, gewahrte ſie, daß die oft un
gleiche Kuhmilch den Kindern übel bekam und
ihre Lieblinge durch Schreien, Durchfall und Er-
brechen, die Folgen ſchlechter Milch zeigten. Die-
ſen Mängeln gründlich vorzubeugen iſt ſehr leicht.
Man reiche die Kuhmilch mit einem Zuſatze der
beliebten Timpe' ſchen Kindernahrung und man
wird ſtatt dieſer Unzuträglichkeiten bei geſunder
Nahrung ſeine Kleinen blühend gedeihen ſehen.

(Raubmord in Karlsbad.) Am
9. d. Mts. Nachmittags wurde im Hauſe „Son-
nenaufgang“ in der Schulgaſſe die im Parterre
wohnende 84jährige Wittwe Johanna Drumm
ermordet. Man fand ſie gegen 4 Uhr entſeelt
bei dem Kommodenkaſten neben dem Fenſter
liegen. Die Kleider waren bis über die Kniee
zuſammengeſchoben, der Kopf mit einer Eiſen-
klammer, wie Zimmerleute ſie zu benutzen pflegen,
eingeſchlagen. Die Klammer, an deren einer
drei Zoll langen Spitze ſich Blut befand, fand
man neben der in einer großen Blutlache liegen-
den Leiche. Die Ermordete beſaß ein Spar-
kaſſenbuch von 225 Gulden. Daſſelbe fehlt und
der Kommodenkaſten iſt durchſtöbert. Es iſt
unzweifelhaft, daß hier ein Raubmord vorliegt.
Die That erregte ungeheure Senſation.

(Zu dem Anekdotenſchatz) aus
dem Leben des Königs Friedrich Wilhelm
IV.: Der Bürgermeiſter einer kleinen Stadt
redete den König wiederholt mit „Euer Excel-
len z“ an. Darauf der König: „Thun mir zu
viel Ehre an, lieber Bürgermeiſter, hab's nicht
ſo weit gebracht, war nur Generalmajor, da
ſtarb mein Vater und da wurde ich gleich König.“

Tages-Chronik zum 17. Novbr.
Am 17. November 1627 Louiſe Henriette Kurfürſtin von

Brandenburg geb. 1796 ſtarb Katharina II. von
Rußland. 1869 Eröffnung des Suezkanals.
1870 Gefecht bei Dreux. Großherzog von Mecklen
burg ſchlägt die Franzoſen. General von Treskow
nimmt Dreux. 1878 Attentat auf König Humbert
von Jtalien durch Paſſamante in Neapel.

Wohnungsvermiethung.
kanntma ch u n g
Ein fettes Schwein iſt Visüt-, Aciress-,

e N.

Zum 1. April 1882 begziehbar S
iſt die in meinem Hauſe, Entenplan
Nr. 4, von Herrn Kaufmann Müller
ſeither innegehabte Wohnung von jetzt
ab anderweit zu vermiethen.

Heinrich Schultze,
kl. Ritterſtr. Nr. 17.

Eine freundliche möblirte Stube
und Kammer iſt vom 1. December
ab billig zu vermiethen. Auf Wunſch
auch ohne Möbel.

Oelgrube A.
Wohnungsveränderung.

Jch wohne nicht mehr kleine
Sixtiſtraße Nr. 19, ſondern Saal-
ſtraße Nr. G, im Hofe.

Handelsfrau Heſſelbarth.
Eine hochtragende Kuh

ſteht zu verkaufen in

Wölkau Nr. 21.

zu verkaufen Dom, Brau
e bausſtraße Nr. 7.

ſowie alte Dampfkeſſel kaufen
Stooff S Tag Magdeburg.

Friſch. Heedorſch,
friſche Sendung Jtalien.

Dauer-Maronen,
echte Teltower Rübchen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Bruch G AusC h,englischer Biscuits und
Calkes billigſt bei

G. Schönberger, Gotthardtſtraße.

Taged- G
Winladungskarten
fertigt ſchnell und elegant

F. Karius, Brühl 17.
Reſtauration

zum Tiefen Keller.
a ä Heute Schlachtefeſt,
e 9 Uhr Wellfleiſch.

Es ladet dazu ergebenſt ein
Fr. Stollberg.

Entlaufen
zwiſchen Merſeburg und Körbisdorf
ein großer grauer Vernhardiner
Hund. Gegen Vergütung der Futter-
koſten und Belohnung bitte ich um
Zurückbringung des Thieres.

A. Eye, Merſeburg,
Halleſche Str. 35.

G he.Tüchtige Köchinnen mit
ger Zeugniſſen erhalten
ei hohem Lohn Stellung

zum 1. Januar durch
Frau E. Schröder,

Markt Nr. 19.
Ein ordentliches, fleißiges Mäd-

chen findet bei hohem Lohn zum 1.
Januar 1882 Stellung bei

Frau R. Blankenburg,
Gotthardtsſtraße.

Eine Kleidertaille ge
funden abzuholen im Rich-
teramte zu Runſtädt.

Verloren wurde auf dem Wege
von Braunsdorf nach Kötzſchen eine

graue Kleidertaille. Gegen
angemeſſene Belohnung abzugeben im
Gaſthaus zu Kötzſchen.



Bekanntmachung.
Sonnabend den 19. November er., Vorm. 10 Uhr,

ſollen im hieſigen Rathskellersaale
1 Kommode, 1 Regenſchirm, ſowie verſchiedene andere Gegenſtände

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 14. November 1881.

Stadt-Steuer-Kaſſe.
Bekanntmachung.

Zur größeren Bequemlichkeit der Sparer und namentlich um Denjenigen,
welche einen Theil des Wochenverdienſtes aufzuſparen beabſichtigen, die Mög-
lichkeit ſofortige Anlegung deſſelben zu gewähren, wird die hieſige ſtädtiſche
Sparkaſſe von jetzt an auch Sonnabends, Abends von 5—-7 Uhr,
Spareinlagen annehmen.

Merſeburg, den 14. November 1881.
Das Curatorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bekanntmachung.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1882 für die Provinzial

Chauſſeen zu Umbauten e. erforderlichen Materialien, und zwar:
a. Chauſſirungsſteine (Melaphyr) aus den Brüchen bei Wurzen:

1) Artern Merſeburg Leipzig, Kilom. 52,6 53,4, bei Merſeburg
320 chbm,

2) desgl., Kilom. 68,3 69,6, bei Möritzſch 200 cbm
b. Boſſirte Pflaſterſteine:

1) Halle Weißenfels Eckartsberga, Kilom. 15,9 16,2, in Merſeburg
300 cbm,

2) Artern Merſeburg Leipzig, Kilom. 60,8 61,1, in Wallendorf
248 chbm,

3) Halle Lauchſtädt, Kilom. 3,7 3,8, bei Schlettau 80 cbm,
4) desgl., Kilom. 6,5 6,6, bei Holleben 100 cbm,
5) desgl., Kilom. 9,6 10,0, bei Delitz a. B. 320 cbm

o. Kopfpflaſterſteine (Melaphyr):
r r s Leipziger Chauſſee, Kilom. 3,9 4,1, bei Thalſchütz

80 cbm,
iſt zu vergeben. Schriftliche, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten
nebſt Probeſteinen ſind bis zum

25. November er., Vormittags 16 Uhr,
an den Unterzeichneten, bei welchem die Lieferungs Bedingungen einzuſehen
ſind, einzureichen.

Weißenfels, den 17. November 1881.
Der Vandes Faninſpertor

oſe.
e

Billigſte Verkaufsſtelle

liehbig Pleivchextract
befindet ſich

in der Drogen- Handlung
von

P. ar CICSChGGI,
4

r r r r r r r r r h

Ur. 7. FBreiteſtraße Ur. 7.

rer Pergmann's Vaſeline-Seife.
Die Wirkung dieſer Seife bei ſpröder rauher Haut iſt ſo überraſchend,

daß ſich Niemand, der dieſe Seife nur einmal gebraucht hat einer andern Toi-
lettenſeife wieder bedienen wird.

Vorräthig à Stück 50 Pf. in beiden Apotheken.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend

Jn dem Buche über Dr. White's Augenheil-
methode, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen Atteſte
ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Garantie der
Echtheit. Daſſelbe wird auf franko Beſtellung und Beiſchluß der Frankirungs
marke (5 Pf.) gratis verſand durch Traugott Ehrhardt in Großbreiten-
bach in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen, ſowie durch G. Lots
in Merſeburg.

Augenleiden!

o vasno

U oA Janmsayog Sir r

Feier des Codtenfeſtes
Sonntag den 20. Nvbr., von s bis 6 Uhr

im Dome
Muſikaufführungd. Keſang-Dereins.

Messa pro deſfunctös
für Chor u. Orcheſter v. Cherubini.

Eintrittskarten à 1 Mk. bei Herrn Wieſe und Rabe.
glieder haben Eintritt gegen Abgabe der Mitgliedskarten.

Die Mit-

e re 45 S mee
Stadtverordn. Wahl Verſammlung.

Die Bürger der III. Abtheilung werden hiermit freundlichſt erſucht
Freitag den 18. November d. J., Abends S Uhr,

im Gaſthof zum Whüringer Hof zu erſcheinen.
Tage sOrdnung: Aufſtellung von Candidaten für die bevor

ſtehende Wahl.

Holz- Auction.
Montag den 21. November, 10 Uhr,

ſollen im Eichholze bei Tragarth
ca. 60 Haufen Brennholz und

mehrere Haufen Nutzholz,
für Stellmacher paſſend, öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz in der Schenke zu Tragarth.

Bamberg.
Als beſtes Mittel zum

Verlilgen der Feldmäuſe
empfehle meinen ſtärkſt vergifteten

Waizen.
Paul Marckscheffel,

Drogen- Farbewaaren-Handlung,
Nr. 7. Breiteſtraße Nr. 7.

Schutzmarke Der ächteBernhardiner Alpen-
kräuter Magenbitter,

h weltbekannt als Quinteſſenz der beſten aromatiſchen
C Kräuter und Wurzeln der deutſchen und ſchweizer
2 Alpenflora.

Von den Herren Univerſität sprofeſſoren Ober
medicinalrath Dr. L. A. Buchner, Dr. J.

I G. Wittſtein, Dr. Kayſer u vielen Aerzten
S geprüft und wegen ſeiner Magen und Verdauung

ſtärkenden Appetit erzeugenden, blutreinigenden und regenerirenden Eigenſchaften
als beſtes diätetiſches Hausmittel ausſchließlich empfohlen.
W Nuan achte bei Ankauf genau auf obige Schutzmarke und die Firma

Wallrad Ottmar Bernhard,
kgl. b. Hofdestillateur,

München, Zürich, Kufstein und London.
Nur ächt zu haben in Flaſchen à M. 4, M. 2, M. 1,05 ſammt Gebrauchs

anweiſung des Herrn Dr. J. B. Kranz, in Merſeburg bei Herrn Oskar
Leberl, Burgſtraße 16, Markranſtedt Guſtav Enke, Schkeuditz R.
H. Nietzſchmann, Nebra C. W. Kabiſch, Pegau M. Haaſe,
Halle a. S. A. Ludwig, Engelapotheke, Laucha C. R. Roſcher, Quer
furt Rob. Raunhardt, Groitzſch Otto Etzold.

Feſchäſſs-Eröfſnung.
Meinen werthen Kunden, Freunden und Gönnern die

ergebene Anzeige, daß ich in meinem Hauſe Ober-
burgstrasse Nr. 9 ein
Glas- Porzellan Geſchäft
errichtet habe; gleichzeitig mache ich auf mein aſſortirtes

Cigarren ag er
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aufmerkſam.
Achtungsvoll

Albert Lenz,
Glaſermeiſter.

Grube „Paul“ A. Richbedlkc,
Fackendat.

Priquektes, Preſzkohlenſteine
von intenſivſter Heizkraft, ſehr feſt gepreßt und größtes
Format, liefere ich prompteſt in jedem Quantum zu noch
ſehr billigen Preiſen.

J. V. Heinrich Schultze,
Sonnabend 7 Uhr MHaupfprobhe im Dom. kl. Ritterſtraße Nr. 17.

Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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